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Wem gehören die Fische?

Der Hecht am Ufer, die Forelle im Bach, die 

Felchen in den Weiten des Sees – sie gehören 

weder den Fischern noch dem Staat noch den 

Eigentümern eines privaten Fischereirechts. 

Sie gehören nur sich selbst. Aber der Staat als 

Inhaber des Fischereiregals sowie Eigentümer 

privater Fischereirechte können durch Paten-

Auf unserem Planeten leben rund 45’000 

verschiedene Wirbeltiere, Säugetiere, Vögel, 

Kriechtiere, Amphibien und Fische. Mit um 

die 25’000 Arten sind die Fische die weitaus 

grösste Artengruppe. Weltweit leben 17’000 

davon in den Meeren und rund 8’000 im Süss-

wasser. Der Artenreichtum der Süsswasserfi-

sche erstaunt, ist doch der Anteil des Süss-

wassers am weltweiten Wasservorkommen 

mit nur etwa einem Promille sehr klein. Knapp 

500 Süsswasserfischarten findet man in Euro-

pa, rund 50 in der Schweiz und in den Gewäs-

sern des Kantons Luzern leben 35 verschiede-

ne Fischarten.

te und Pachten die Berechtigung  erteilen, sich 

Fische anzueignen.

Erst wenn die Forelle durch den Sportfischer 

sicher angelandet ist und die Felchen im Netz 

der Berufsfischer verstrickt sind, werden sie 

zum Eigentum der glücklichen Fischer.

Fische haben unterschiedliche, artspezifische 

Ansprüche an ihren Lebensraum. Neben ge-

eigneter Nahrung und geeigneten Fortpflan-

zungsgebieten sind es vor allem Temperatur, 

Sauerstoffgehalt und Fliessgeschwindigkei-

ten, die darüber entscheiden, ob eine Fisch-

art in einem Gewässer vorkommt oder nicht. 

Dabei gibt es Fischarten mit grosser «ökolo-

gischer Toleranz» und wiederum andere, die 

ganz spezifische Lebensraumansprüche ha-

ben. Grundsätzlich ist zwischen stehenden 

und fliessenden Gewässern zu unterscheiden. 

Beide Gewässertypen lassen sich aufgrund ih-

rer Leitfischarten charakterisieren. 

590 Kilometer fliessendes Wasser

Die Hauptgewässer der verpachteten Fische-

reireviere im Kanton Luzern haben die respek-

table Länge von 590 Kilometern und eine Fläche 

von 795 Hektaren. Dazu kommt ein verzweigtes 

Netz von kleinen Seitengewässern die als «Kin-

derstuben» für die nachfolgenden Fischgene-

rationen von grosser Bedeutung sind. Rund 80 

Prozent des Gewässernetzes im Kanton Lu-

zern sind reine Bachforellengewässer. Wie die 

Verbreitungskarte eindrücklich zeigt, besie-

delt die Bachforelle den Kanton Luzern nahezu 

flächendeckend. In den tieferen Lagen, wo die 

Die Luzerner Fischgewässer 

Nur die Bachforelle ist den hohen Fliessgeschwindig-
keiten und dem Geschiebetrieb der Bergbäche opti-
mal angepasst. Die Groppe teilt als Begleitfisch in 
kleiner Zahl den Lebensraum der Bachforellen. 

Auch kühle, sauerstoffreiche Wiesenbäche im Mit-
telland werden durch die Bachforelle dominiert. Be-
gleitfische sind Schmerlen, Groppen, Schneider so-
wie Elritzen und Gründlinge.

Die Reuss vor der Kantonsgrenze AG/ZG ist die ein-
zige charakteristische Barbenregion im Kanton Lu-
zern. Die Barbe kommt zudem in der Sure und im Aa-
bach vor. Die übrigen Nachweise beschränken sich 
auf einzelne Beobachtungen.

Bachforellenregion im Gebirge Bachforellenregion der Niederung

Barbenregion

Fliessgewässer grösser sind, findet man wei-

tere standorttypische Fischarten wie Äschen, 

Alet, Barben. Dort gibt es aber auch Vertreter 

der Fischfauna, die in fliessenden Gewässern 

als Gelegenheitsgäste zu betrachten sind. Aus 

oberliegenden, stehenden Gewässern wurden 

sie in unterliegende Fliessgewässer verdriftet 

und finden dort in kleiner Zahl eine Nische zum 

Überleben, ohne eigenständige Populationen 

begründen zu können. Hechte, Rotaugen oder 

Egli sind dafür Beispiele.

Die Reuss bei Luzern ist im Inventar der Äschenge-
wässer von nationaler Bedeutung aufgeführt. Die 
Bestände sind stark rückläufig. Fehlende Naturufer 
sowie fischfressende Vögel werden als mögliche Ur-
sachen vermutet.

Äschenregion

Eine artenreiche Gesellschaft 
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7’350 Hektar stehende Gewässer

Von der luzernischen Kantonsfläche sind 4,4 

Prozent oder 7’350 Hektar stehende Gewässer. 

Diese prägen das Landschaftsbild, sind Trink-

wasserreservoir, Erholungsraum und natürlich 

auch Lebenselement für den grössten Teil des 

luzernischen Fischartenspektrums. Je grösser 

ein stehendes Gewässer ist, umso zahlreicher 

ist in der Regel der Artenreichtum. Innerhalb 

grosser Gewässer finden sich, vor allem im 

Der nährstoffarme Vierwaldstättersee ist ein klassi-
scher See des Alpenrandes. Die Fischbiomasse wird 
von den verschiedenen Felchenarten dominiert.  

In den relativ tiefen Mittellandseen dominieren die 
Felchen die Fischbiomasse. Durch höhere Tempe-
raturen sind aber karpfenartige Fische und Hechte 
häufiger als in Alpenrandseen.

Teiche sind künstlich angelegte Gewässer, die ab-
lassbar sind. Sie werden im Fischatlas nicht berück-
sichtigt. Im Bild ein historischer Karpfenteich der 
Zisterzienser Mönche in St.Urban. 

Voralpiner Felchensee

Felchensee des Mittellandes Teich

Der Mauensee ist nur noch wenige Meter tief und er-
wärmt sich im Sommer entsprechend stark. Hier fin-
den Hechte, Schleien und karpfenartige Fische ideale 
Lebensbedingungen.

Hecht-, Karpfen- und Schleiensee

Uferbereich, viele unterschiedliche Teillebens-

räume. Dies begünstigt das Vorhandensein 

unterschiedlicher Fischarten mit unterschied-

lichen Lebensraumansprüchen. Weiter gibt es 

Fischarten, wie Felchen und den Seesaibling, 

die ausschliesslich Seen bewohnen. Die See-

forelle wiederum lebt im See, sucht zur Fort-

pflanzung jedoch die Zuflüsse auf.

Eine nachhaltige Nutzung

Anders als bei der Hochseefischerei gilt bei 

der Binnenfischerei auf unseren Seen, Flüssen 

und Bächen für die Fischereiwirtschaft seit 

Jahrhunderten das Prinzip der Nachhaltigkeit. 

Die Fischbestände werden so genutzt, dass 

sie langfristig einen möglichst hohen Ertrag 

ermöglichen – man lebt von den Zinsen und 

nicht vom Kapital. Durch Fangmindestmasse, 

Schonzeiten und Fangzahlbeschränkungen 

wird die Befischungsintensität gesteuert. Im-

mer mit dem Ziel, dass genügend Fische das 

fortpflanzungsfähige Alter erreichen. Wenn 

ein Fisch mindestens einmal abgelaicht hat, 

ist das Nachwachsen der Population gewähr-

leistet.

In den stehenden und fliessenden Gewässern 

des Kantons Luzern werden jährlich Fische mit 

einem Bruttoertragswert von 2,37 Millionen. 

Franken gefangen.

Gewogen und gemessen: Um die Nachhaltigkeit 
der Nutzung sicherzustellen, werden ausgewählte 
Fischpopulationen überwacht.

Die Fischbestände der luzernischen Gewäs-

ser werden durch rund 2’000 Sportfischer und 

durch 8 Berufsfischerbetriebe mit 14 hauptbe-

ruflich in der Fischerei tätigen Arbeitskräften 

genutzt.

«Unter der Egg» auf dem Fischmarkt in Luzern verkaufen die Berufsfischer seit Jahrhunderten ihre Fänge. Mit 
der Verarbeitung der Fänge zu küchenfertigen Produkten erzielen sie eine zusätzliche Wertschöpfung.


